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Der Wandel der Arbeitslandschaft bis zum 
Jahre 2000 nach Tätigkeitsfeldern 

Friedemann Stooß, Inge Weidig* 

Dieser Beitrag bietet einen Überblick zu den Ergebnissen der IAB-Prognos-Projektion 1985 nach 
Tätigkeitsfeldern. Sie wurden aus Angaben der Erwerbstätigen in den Mikrozensen 1973-1980 gebildet. 
Die Untergliederung nach Aufgabengebieten stellt einen ganz neuen Weg zur Strukturierung der 
Arbeitslandschaft dar. Technische Entwicklungslinien wurden für jede der 23 Tätigkeitsgruppen durch 
ein Expertenrating abgeschätzt. 
Die Veränderung der Arbeitslandschaft wird in grober und feinerer Untergliederung beschrieben. U. a. 
ergibt sich nach dieser Modellrechnung für den Zeitraum 1980/2000: 
- im Jahre 2000 wird es rund 17,7 Mio. Arbeitskräfte geben, die Infrastruktur- und Dienstleistungsaufga-

ben erledigen, nur noch 6,6 Mio. werden Produktionstätigkeiten ausüben; 

- dann werden in den Wirtschaftssektoren der Güterproduktion noch 54%  (1980 noch 58%) der 
Arbeitskräfte Produktionstätigkeiten verrichten. 

- In den Tätigkeitsgruppen, die bestandsmäßig bis zum Jahre 2000 schrumpfen, arbeiteten 1980 noch 
59% der Erwerbstätigen; im Jahre 2000 werden es noch 48% sein; von den männlichen Arbeitern waren 
1980 rund  84%  in diesen Tätigkeitsgruppen beschäftigt (von den Arbeiterinnen nur 64%); bei 
ausländischen männlichen Erwerbstätigen betrug der Anteil 1980 77%. 

- Tätigkeiten im Umfeld der „Forschung und Entwicklung“, „Disposition“ und des „Managements“ 
werden nach der Projektion am stärksten expandieren (um + 0,3 bis zu 1,3 Mio.). Dieser Zuwachs ist 
höher als derjenige bei den Dienstleistungen im engeren Sinne (+ 0,2 bis zu 1,0 Mio.). U. a. beruht dies 
auf dem verstärkten Einsatz neuer Technologien. 

Gliederung 
1. Themenstellung 

2. Tätigkeitsbereiche  und  -gruppen  als  Strukturmerkmal 
der Arbeitslandschaft 

 

2.1 Grundelemente des Tätigkeitskonzepts 

2.2 Ausgangsüberlegungen für die Abgrenzung der Tä-
tigkeitsfelder 

2.3 Zum Inhalt der Tätigkeitsgruppen und -bereiche 

3. Grundlagen und Verfahren der Projektionen 
3.1 Datenbasis, Ex-post-Analyse 

3.2 Projektionsverfahren 

3.3 Abschätzung des Einflusses technischer und sozio- 
ökonomischer Entwicklungen 

4. Ergebnisse der Projektion im Überblick 
4.1 Ergebnisse nach Hauptgruppen in Verbindung mit 

anderen Merkmalen 

4.2 Ergebnisse nach Tätigkeitsbereichen und -gruppen 

4.3 Technologische Entwicklungslinien 

5. Ausblick 

*) Inge Weidig ist wissenschaftliche Mitarbeiterin der Prognos AG., Basel; 
Friedemann Stooß ist Leiter des Arbeitsbereiches „Berufs- und Qualifika-
tionsforschung“ im IAB. Der Beitrag liegt in der alleinigen Verantwortung 
der Autoren. 

1) Vgl. dazu die übrigen Beiträge zum IAB-Projekt 1/4-325A in diesem Heft von 
Hofer/Schnur, Hoffmann/Weidig, Klauder, Rothkirch/Tessaring. 

1. Themenstellung 
Wie in der Geographie wird auch die „Arbeitslandschaft“ 
nach Standards und Regeln beschrieben, die sich im Laufe 
der Zeit herausgebildet haben. In der Erwerbsstatistik sind 
es – abgesehen von personalen und regionalen Spezifika -
vier Dimensionen, die der Abbildung der vielfältigen For-
men der Arbeitswelt dienen: 
- die sozio-ökonomische Gliederung nach dem beruflichen 

Status; 

- die  wirtschaftsfachliche  Zuordnung  der  Arbeitskräfte, 
Arbeitsplätze, Erwerbstätigen und der Erwerbslosen; 

- die qualifikatorische Gliederung der Plätze oder Personen 
nach Niveaus ggf. zusätzlich nach der Fachrichtung des 
erlernten Berufs; 

- die berufliche Gliederung nach ausgeübtem Beruf (ausge-
übter Tätigkeit), die neuerdings um weitere tätigkeitsspe-
zifische Angaben ergänzt worden ist. 

Die neue IAB-Prognos-Projektion zum Wandel der 
Arbeitslandschaft bis zum Jahre 2000 bietet Ergebnisse in 
wirtschaftsfachlicher, qualifikatorischer und tätigkeitsbezo-
gener Untergliederung.1) Anstelle des Merkmals „ausgeüb-
ter Beruf“ werden Tätigkeitsfelder verwendet, die aus den 
Angaben der Erwerbstätigen zum Schwerpunkt der von 
ihnen ausgeübten Tätigkeit in den Mikrozensen 1973-1980 
gebildet worden sind. Den Wandel der Tätigkeitsstruktur 
nach derartigen Aggregaten zu beschreiben, ist das Anliegen 
des vorliegenden Beitrags. 
Im Abschnitt 2 wird eingehender skizziert, auf welchen 
Wegen die Tätigkeitsfelder gebildet worden sind und welche 
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Aussagen sich damit gewinnen lassen. Im Mittelpunkt stan-
den zwei Aspekte: Zum einen die immer wieder vorgetrage-
nen Einwände gegen Berufsprognosen und deren Praxisbe-
zug.2) Zum anderen das Erfordernis zu homogenen Tätig-
keitsgruppen zu kommen, für die Auswirkungen technolo-
gischer Art abgeschätzt werden konnten. Dafür eignen sich 
Berufe kaum; sie setzen sich meist aus verschiedenartigen 
Ausübungsformen zusammen, die vom technischen und 
sozialen Wandel in unterschiedlichem Umfang betroffen 
sind. Es ist geradezu ein Kennzeichen aktueller Entwick-
lung, daß neue Technologien sich in „alten Berufen“ durch-
setzen und innerhalb ein und desselben Berufs alte und neue 
Tätigkeitsformen nebeneinander bestehen. 
Grundlagen und Verfahren der Projektion nach Tätigkeits-
feldern werden dann im Abschnitt 3 dargestellt. Neu daran 
ist, daß der in der Prognos/Mackintosh-Studie von 1979 
eingeschlagene Weg, mikroökonomische Informationen zur 
Verbreitung neuer Technologien zusammen mit anderen 
sozio-ökonomischen Entwicklungslinien zu quantifizieren 
und systematisch in makro-ökonomische Projektionen ein-
zubauen, weiterentwickelt worden ist.3) Vorhandene 
Erkenntnisse aus Unternehmensberatung und Expertenbe-
fragungen zu den Auswirkungen der Technik und veränder-
ter sozio-ökonomischer Rahmenbedingungen auf den 
Arbeitskräftebedarf der Wirtschaft wurden einzeln abge-
schätzt und in die Projektionen der Tätigkeitsstruktur einbe-
zogen. 
Zentrale Ergebnisse der Projektionen werden im Abschnitt 4 
vorgestellt. Werden sie mit anderen Befunden in sektoraler, 
qualifikatorischer und beruflicher Gliederung kombiniert, 
lassen sich daraus praxisrelevante Aussagen für die berufli-
che Orientierung und die Beschäftigungspolitik gewinnen. 
Dies erfordert weitere Forschungsanstrengungen auf unter-
schiedlichen Gebieten (Abschnitt 5). 

2. Tätigkeitsbereiche und -gruppen als Strukturmerkmal 
der Arbeitslandschaft 
Im Beruf, so eine Feststellung der Berufssoziologie, seien 
Arbeit, Qualifikation und Erwerb in spezifischer Weise 
miteinander kombiniert.4) Seinem Wesen nach ist er also 
multidimensional. Er beschreibt soziale Gefüge und bietet 
dem einzelnen Chancen zur Verortung im Erwerbsleben 
und in der Gesellschaft. Zwar geben die Namen der Berufe 
auch Auskunft über die jeweiligen Arbeitsaufgaben, aber die 
unter solchen Oberbegriffen zusammengefaßten Bündel von 
Tätigkeiten sind unterschiedlicher Natur je nachdem, wel-
chen Status die Erwerbstätigen haben, welcher Schicht sie 
angehören, welche Qualifikation sie besitzen und in welchen 
Wirtschaftszweigen sie arbeiten. Analysen zum beruflichen 

2) Vgl. dazu Mertens, D., „Berufsprognosen“. Relativierung und Modifika-
tionen, in: Mitt (IAB) 6/1969 und Gottsleben,  V., Das Konzept der 
Prognoseevaluation, in: BeitrAB 70, Nürnberg 1982, S. 563-575. 

3) Vgl. dazu Technischer Fortschritt – Auswirkungen auf Wirtschaft und 
Arbeitsmarkt. Untersuchung der Prognos AG., Basel, und Mackintosh 
Consultants Company LTD., Luton; Basel/Luton, im Oktober 1979. Eine 
Zusammenfassung nach Tätigkeitsbereichen bietet der IAB-Kurzbericht 
vom 6. 5. 1980, in: BeitrAB 42.3, Nürnberg 1982. 

4) Vgl. u. a. bei Hesse, H. A., Berufe im Wandel. Ein Beitrag zur Soziologie 
des Berufs, der Berufspolitik und des Berufsrechts, Stuttgart, 1972 (2), 
S. 129 ff. 

5) Vgl. Stooß, F., Instrumente zur Analyse und Beschreibung beruflicher 
Makrostrukturen   unter   besonderer  Berücksichtigung   des   Tätigkeits-
schwerpunkt-Konzepts   des   IAB,   in:   BeitrAB   70,   Nürnberg   1982, 
S. 576-605. 

6) Vgl.  Statistisches  Bundesamt,   Wiesbaden  (Hrsg.),   Klassifizierung  der 
Berufe – Ausgabe 1975, Stuttgart und Mainz 1975, S. 9 ff. 

7) Vgl. a. a. O. (IAB-Kurzbericht vom 6. 5. 1980). 

Wandel zeigen u. a., wie anpassungsfähig Berufemuster 
sind. Neues wird integriert, alte Formen bestehen fort. 
Einander widerstrebende Entwicklungslinien lassen somit 
Berufe wenig geeignet erscheinen, um langfristige Entwick-
lungen abzuschätzen. Dies war ein Grund, die Angaben 
zum ausgeübten Beruf im Mikrozensus um tätigkeitsbezo-
gene Elemente zu ergänzen. Aus ihnen ist die Arbeitsland-
schaft der vorliegenden Projektionen entwickelt worden. 
Auf welcher Basis und mit welcher Intention dies geschah, 
sei nachstehend kurz skizziert. 

2.1 Grundelemente des Tätigkeitskonzepts 
Wie zuvor erwähnt, wird Beruf heute multifunktional gese-
hen; neben statusbezogenen Vorgaben zur Verortung des 
einzelnen in der Gesellschaft und der Qualifikation stehen 
funktionale Elemente, die das Berufsbild prägen. Um die im 
Zentrum stehende Aufgabe herum gruppiert, handelt es sich 
bei diesen funktionalen Elementen um: 
- den Arbeitsgegenstand (Objekt/Subjekt), z. B. das Mate-

rial, das Produkt; 

- die verwendeten Arbeitsmittel (Werkzeuge, Geräte, Ma-
schinen); 

- den Arbeitsort bzw. das Arbeitsmilieu; 
- die Organisationseinheit, der ein Arbeitsplatz zugehört, 

den Funktionsbereich. 

Jedes dieser Merkmale läßt sich über einen eigenständigen 
Schlüssel in seiner Ausprägung direkt beim Erwerbstätigen 
erfragen. Darauf basiert das Konzept der Tätigkeitsschwer-
punkte, wie es vom IAB entwickelt worden ist.5) Es bietet 
weitergehende Möglichkeiten zur Beobachtung und 
Beschreibung des Wandels der Erwerbsstruktur als die 
Berufsbenennungen. Dies gilt beispielsweise, wenn es 
darum geht, Ausübungsformen einzelner Berufe oder 
Unscharfen der Angaben zum Beruf näher zu bestimmen. 
Aus der Kombination der Beschreibungselemente lassen sich 
u. a. Berufsfelder bilden, die den Interessen junger Leute 
entsprechen. 
Bei der Suche nach einer tätigkeitsorientierten Gliederung 
der Projektionen, mittels derer die Erwerbstätigenstruktur 
in einer beschränkten Zahl möglichst homogener Gruppen 
abzubilden und diese in Matrizenform mit den Wirtschafts-
zweigen zu kreuzen wären, erwiesen sich die Angaben zum 
Tätigkeitsschwerpunkt in den Mikrozensen 1973-1980, 
einer Aggregation der Angaben zum ausgeübten Beruf 
gegenüber, als überlegen. Die Selbsteinschätzung der 
Befragten anhand des Schemas der Übersicht l sind durch 
prestige- und statusorientierte Überlegungen weniger einge-
trübt, als es für die Angaben zum ausgeübten Beruf gilt. Die 
Ausgangsform des Rasters bietet mit 84 Positionen einen 
besseren Überblick über die Erwerbsstruktur als die 332 
statistischen Einheiten der Klassifizierung der Berufe;6) 
denn: eher als bei den in sich heterogenen Berufen lassen 
sich Trennlinien zwischen Obergruppen finden, die der 
gängigen Einteilung der wirtschaftsfachlichen Gliederung 
nach primären, sekundären und tertiären Funktionen ver-
gleichbar und mit ihr zusammen in Matrixform darstellbar 
wären. 
Das Tätigkeitskonzept bot sich auch zur Fortsetzung der 
Arbeiten an, die mit der Prognos/Mackintosh-Studie 1979 
begonnen worden waren. Damals waren erstmals Tätigkeits-
bereiche Gegenstand der Projektion, die allerdings dadurch 
gebildet worden waren, daß berufsstatistische Einheiten 
nach Aufgabengebieten aggregiert worden sind.7) 
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Im Zentrum der Tätigkeitsangaben in den Mikrozensen 
1973-1980 stehen (vgl. Übersicht 1) die 10 Grobkategorien 
der Aufgabenfelder. Sie werden über die Zusatzangaben 
weiter aufgespalten, wobei unterschiedliche Beschreibungs-
elemente verwendet werden: Beim Bereich „Reparatur/ 
Kontrolle/Transport/Handel“ ist es der Arbeitsgegenstand 
(Objekt/Subjekt); beim Bereich „Büro/Verwaltung/Techni-
sches Büro“ die Organisationseinheit bzw. der Aufgabenbe-
reich. Die Kombination der Angaben führt zu 84 Tätigkeits-
gruppen, die zeigen, wieviele Personen – mit bestimmten 
personalen und anderen erwerbsstatistischen Merkmalen -
bestimmten Arbeitsaufgaben zuzuordnen sind. Die Erläute-
rungen für die beim Mikrozensus eingesetzten Interviewer 
rücken die Arbeitsaufgabe in den Mittelpunkt. Im Zweifels-
fall – so die Vorgabe – solle die Tätigkeit genannt werden, 
die Grundlage für die bezahlte Vergütung sei.8) 

2.2 Ausgangsüberlegungen für die Abgrenzung der Tätigkeits-
felder 
Die Darstellung der Arbeitslandschaft nach dem Tätigkeits-
konzept setzt die Festlegung einer geeigneten Nomenklatur 
(Tätigkeitsgliederung) voraus. Sie war aus den 84 Grundka-
tegorien zu bilden und sollte 
- einerseits  aus   Gründen  der  Operationalität  möglichst 

wenig Einzeltätigkeiten umfassen; 

- andererseits alle signifikanten Einflüsse erkennbar werden 
lassen, die entweder von der Produktionsseite ausgehen 
(strukturelle, prozessuale Veränderungen) oder auf der 
Qualifikationsseite wirksam werden (veränderte Berufs-/ 
Ausbildungsstrukturen). Die Tätigkeitsfelder sollten ja 
zugleich die Basis der Abschätzung des Arbeitskräftebe-
darfs nach Qualifikationen bilden.9). 

Ein Raster mit den 10 Grobkategorien käme zwar der 
Forderung nach möglichst wenig Einzeltätigkeiten entge-
gen. Eine adäquate Beschreibung, die im Sinne der Folgeab-
schätzung technologischer und sozioökonomischer Art 
trennscharf wäre, wäre damit allerdings nicht mehr gegeben. 
In der Untersuchung galt es folglich, die stark differenzier-
ten Tätigkeitsangaben aus den Mikrozensen zu verdichten, 
indem aus den Einzeltätigkeiten möglichst homogene Tätig-
keitskategorien gebildet werden. Ziel war ein Gruppenum-
fang zwischen 10 und 30 Positionen, eine Rastergröße, die 
sich bei früheren Untersuchungen als „handhabbar“ und vor 
allem auch als ausreichend trennscharf erwiesen hat.10) 
Bei der Überprüfung möglicher Aggregationen wurde eine 
Zusammenfassung dann als vertretbar angesehen, wenn die 
Einzeltätigkeiten vier Homogenitätsbedingungen erfüllten, 
und zwar möglichst große Ähnlichkeit 
- in der Vergangenheitsentwicklung 
-  nach der Qualifikationsstufenstruktur 
- bei der Wirtschaftszweigkonzentration 

8) Ein Beispiel: Der Ausbilder (hauptberuflich) in einem Industriebetrieb 
wird zurecht sagen, seine Tätigkeit vollziehe sich – in Wochenstunden 
gerechnet – zum größeren Teil am Schreibtisch im Büro. Seine Aufgabe 
aber, und damit das Zentrum seiner Tätigkeit, ist das „Ausbilden“, und 
danach bemißt sich ja auch seine Vergütung und seine betriebliche Stellung. 

9) Zu den Ergebnissen der Abschätzung des Arbeitskräftebedarfs nach Qua-
lifikationsstufen vgl. den Beitrag Rothkirch/Tessaring in diesem Heft. 

10) Vgl. dazu Prognos/Mackintosh, a. a. O. und Prognos, Auswirkungen der 
technischen Entwicklung in  der Mikroelektronik auf Wirtschaft und 
Arbeitsmarkt in der Schweiz, Basel 1983. 

- und bei der abschätzbaren zukünftigen Entwicklung 
(Betroffenheit insbesondere durch wirtschaftliche und 
technologische Einflüsse). 

Versuche, die Gruppierung der Mikrozensus-Tätigkeiten 
mit Verfahren der automatischen Klassifikation (Cluster-
Analyse bzw. -Formation) zu ermitteln, mußten nach einer 
Reihe von Gruppierungsansätzen abgebrochen werden, weil 
sich keine brauchbaren Lösungen ergaben. Hinweisen auf 
potentiell fruchtbare Erweiterungen und Vertiefungen nach-
zugehen, die die Berechnungen trotz aller negativen Ergeb-
nisse auch immer wieder lieferten, hätte im Rahmen der 
Untersuchung einen nicht mehr vertretbaren Aufwand be-
deutet. 
Um zu einer für die Untersuchung geeigneten Tätigkeits-
gruppierung zu gelangen, wurde deshalb ein „heuristischer 
Ansatz“ verfolgt. Basis dafür bildeten wiederum die Mikro-
zensus-Daten selbst, das heißt die Angaben nach den 84 
Tätigkeitskategorien. 
Im Hinblick auf die Homogenitätsbedingungen wurden er-
mittelt: 
1. Die Vergangenheitsentwicklung der Tätigkeitsstruktur, 
und zwar die Entwicklung der Häufigkeiten bei den 84 
einzelnen Tätigkeiten 1973, 1976, 1980 sowie um die Verän-
derung der Erwerbstätigen insgesamt bereinigte Verände-
rungsraten bei den einzelnen Tätigkeiten für 1973/76, 1976/ 
80 und 1973/80. 

2. Die Struktur der Erwerbstätigen nach Tätigkeiten und 
beruflichem   Abschluß   (Qualifikationsstufen)   1980,   und 
zwar in der Verteilung der einzelnen Tätigkeiten über vier 
Ausprägungen (ungelernt oder angelernt einschließlich der 
Fälle ohne Angabe (I), Lehre und Berufsfachschule (II), 
Fachschule und Beamtenausbildung (III), Fachhochschule 
und Hochschule (IV)) des höchsten erreichten Ausbildungs-
niveaus. 

3. Die Konzentration der einzelnen Tätigkeiten in bestimm-
ten Wirtschaftszweigen. Erfaßt wurden bei den einzelnen 
Tätigkeiten  jeweils  die fünf am  häufigsten  auftretenden 
Wirtschaftszweige und als Konzentrationsmaß die relative 
Häufigkeit dieser fünf Wirtschaftszweige an der Beschäftig- 
tenzahl der jeweiligen Tätigkeitsgruppe. 

Anhand des so gewonnenen Ausgangsmaterials zu den bis-
herigen Entwicklungen und Verteilungsstrukturen konnte 
mit Hilfe intensiver Korrelationsanalysen (nach dem Prinzip 
der Ähnlichkeit) ein erster Gruppierungsentwurf erstellt 
werden. Dieser Entwurf wurde in Form eines gemeinsamen 
Expertenratings von Mitarbeitern der Prognos und des IAB 
auf Plausibilität (logische Verträglichkeit mit anderen Ana-
lysen zum Wandel der Tätigkeitsstruktur im Bezugszeit-
raum) überprüft. Besonderen Stellenwert erhielten in den 
Diskussionen zukunftsbezogene Aspekte (Homogenität 
hinsichtlich der Folgeabschätzung). 
Nach einem mehrstufigen Abstimmungsprozeß wurde eine 
Tätigkeitsnomenklatur gefunden, die die Erwerbsstruktur in 
23 Tätigkeitsfelder und in 5 zusammengefaßten Tätigkeits-
bereichen untergliedert (vgl. Übersicht 2). Eine 24. Gruppe 
bilden die Personen in Ausbildung, die nach geltenden 
erwerbsstatistischen Regelungen zu den Erwerbstätigen 
zählen. 

2.3 Zum Inhalt der Tätigkeitsgruppen und -Bereiche 
Wie zuvor bereits erwähnt (unter 2.1), bezeichnen die zur 
Beschreibung der Arbeitslandschaft nach Tätigkeitsfeldern 
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gebildeten Aggregate in erster Linie Aufgaben- oder Kom-
petenzbereiche, denen sich die Erwerbstätigen im Bezugs-
zeitraum 1973-1980 zugeordnet haben und für die Folgen 
technischen Wandels und sozio-ökonomischer Rahmenbe-
dingungen abgeschätzt werden sollen. Die nach Aufgaben 
gebildeten Schwerpunkte lassen sich, wie die Übersicht 2 
weiter zeigt, nur bis zu einem gewissen Grade mit Berufen 
in Verbindung bringen. Die genannten Berufe sind eher 
beispielhaft zu sehen. Je nach Übereinstimmung zwischen 
Aufgabenfeld und Berufsabgrenzung ist der Grad der Über-
deckung hoch oder gering. So lassen sich beispielsweise 
- der Tätigkeitsgruppe 4 „Kontroll- und Anleitungstätig-
keiten“ nur zu 14% Berufe zuordnen, innerhalb derer diese 
Aufgaben einen nennenswerten Anteil aufweisen. Die eigens 
gebildete   Berufsordnung   „521   Warenprüfer,   -Sortierer“ 
deckt demnach nur einen kleinen Ausschnitt des Aufgaben-
feldes ab. 

- Der Tätigkeitsgruppe 23 „Publizieren, künstlerisch arbei-
ten“ läßt sich als einziger Beruf mit einem größeren Anteil 
am Aufgabenfeld, der des „Publizisten“ zuordnen. 

- Ähnlich ist es bei der Tätigkeitsgruppe 16 „Sachbezogene 
Entscheidungsfunktionen“, die nur in zwei Berufsordnun-
gen mit entsprechendem Gewicht vertreten sind. 

Die Übersicht 2 bietet demnach – neben der inhaltlichen 
Beschreibung der Tätigkeitsstruktur – Anhaltspunkte dazu, 
in welchem Umfang die 23 Aufgabenfelder ähnliche Trennli-
nien aufweisen wie Berufe. Die Unterschiede treten deutlich 
zutage und damit zugleich die Schwierigkeit, den Wandel 
der Tätigkeitsstruktur, wie er in der vorliegenden Projektion 
beschrieben wird, in eine Auflistung von Berufen mit wach-
sendem, stagnierendem oder schrumpfendem Anteil zu 
übertragen. 
Andererseits bietet die gefundene Gliederung tiefergehende 
Möglichkeiten zur Analyse des Wandels der Erwerbsstruk-
tur, als sie mit berufsstatistischen Aggregaten gegeben sind. 
Auch dies sei an einem Beispiel erläutert: 
- Werden Berufsangaben in ähnlicher Weise verdichtet, 
wie es bei wirtschaftlichen Daten in der Zusammenfassung 
zu drei Sektoren üblich ist, lassen sich Produktions-, Infra-
struktur- und Dienstleistungsfunktionen nicht sauber tren-
nen. Vielmehr lassen sich lediglich die folgenden Aggregate 
A  und  B  unterscheiden,  für  die  die  Verschiebung  der 
Anteilswerte   zwischen   1970   und   1980   angegeben   ist 
(Anteilswerte beziehen sich auf alle Erwerbstätigen ein-
schließlich der Personen in Ausbildung): 

 
• Mit den Tätigkeitskategorien des Mikrozensus läßt sich 
die Struktur der Erwerbstätigen differenzierter abbilden. 
Die Heterogenität der Aggregate A und B löst sich dabei 
auf. Infrastrukturtätigkeiten, die in gleicher Weise in Pro-
duktions- und Dienstleistungsberufen vorkommen, können 
als eigenständiger Zwischenbereich ausgewiesen werden. Er 
umfaßt in der Gliederung der Übersicht 2 die Tätigkeiten 
Transportieren/Sortieren, Kontrollieren/Prüfen, Reinigen, 
Reparieren. Für den Wandel der Erwerbsstruktur ergibt sich 
nun folgendes Bild (zu Vergleichszwecken wiederum –
abweichend zur Aggregation nach Prognos – einschl. Perso-
nen in Ausbildung): 

11) Die Daten sind Unterlagen des Arbeitsbereiches Berufs- und Qualifika-
tionsforschung im IAB entnommen. 

  

A) Gewinnen/Produzieren, 
Maschinen bedienen 

B) Infrastrukturaufgaben 
für Produktion und Dienstleistungen 

C) Dienstleistungsaufgaben im 
weiteren Sinne 

Die Verlagerung der Schwerpunkte der 
Erwerbsarbeit zu Infrastruktur- und 
Dienstleistungsaufgaben tritt deutlicher zutage. Die mit der 
beruflichen Gliederung nicht abbildbaren Aufgabenfelder 
des Infrastrukturbereichs lassen sich unter Zuhilfenahme 
der Tätigkeitsmerkmale in ihrer zahlenmäßigen und 
anteilsmäßigen Veränderung beobachten. 

1969 1980 

38% 27% 

15% 17% 

47% 56%11).

Gleiches gilt für den strukturellen Wandel innerhalb einzel-
ner Berufe. Die Tätigkeitsmerkmale fördern die Vielfalt der 
Ausübungsformen zutage. Klumpen, die berufsstatistisch 
nicht weiter aufgespalten werden können, lösen sich auf. 
Auch hierfür ein Beispiel: 
• Unter den 332 berufsstatistischen Einheiten ist die 
Berufsordnung 781 „Bürofachkräf te“  –  mi t  zu le tz t  
3 262 000 Erwerbstätigen – am stärksten besetzt. Nach 
Übersicht 2 sind in den folgenden Tätigkeitsgruppen 
2643000 Bürofachkräfte (81%) erwerbstätig (Zahlen für 
1980 nach dem Mikrozensus in Tausend): 
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Insgesamt gesehen stellt die Strukturierung der Tätigkeitsfel-
der eine eigenständige Gliederung dar, die in sich weitge-
hend homogene Gruppen und Bereiche aufweist. Mit ihr 
können Änderungen der Erwerbsstruktur projiziert und 
technische und sozio-ökonomische Einflüsse abgeschätzt 
werden. Kombiniert mit anderen Merkmalen – z. B. Quali-
fikationsstufen, Geschlecht, Staatsangehörigkeit der 
Erwerbstätigen und Status – ergeben sich damit neue Mög-
lichkeiten, Strukturverschiebungen aufzuzeigen und zu ana-
lysieren. Darauf wird im Abschnitt 4 zurückzukommen 
sein. 

 

- einem (primär nachfrage- bzw. outputorientierten) Wirt-
schaftszweigeffekt,  der jene Änderungen  der Tätigkeits-
struktur beschreibt, die sich daraus ergeben, daß sich auf-
grund veränderter Marktbedingungen die Beschäftigtenzah- 
len in den einzelnen Wirtschaftszweigen unterschiedlich ent-
wickeln, 

- einem (primär produktions- oder technologieorientierten) 
Tätigkeitseffekt, der jene Veränderungen der Tätigkeits-
struktur beschreibt, die wirtschaftszweigunabhängig und in 
gleicher Weise ablaufen. 

Als Resultate der Ex-post-Analysen ergaben sich – unter 
Einsatz eines üblicherweise bei wirtschaftlichen Verlaufs-
analysen verwendeten Verfahrens der Komponentenzerle-
gung – neben dem generellen Arbeitsmarkteffekt für jeden 
der 24 Tätigkeitsbereiche jeweils ein Wirtschaftszweig- und 
ein Tätigkeitseffekt. Alle Effekte wurden – der Vergleich-
barkeit halber – als durchschnittliche jährliche Wachstums-
raten berechnet. 

  

3. Grundlagen und Verfahren der Projektionen 

3.1 Datenbasis, Ex-post-Analyse 
Als Grundlage aller empirischen Analysen und Projektions-
rechnungen zur Entwicklung der Tätigkeitsstrukturen die-
nen, wie vorab schon angesprochen, die Auswertungen der 
Mikrozensuserhebungen der Jahre 1973 und 1980 nach den 
Merkmalen „Wirtschaftsbereiche“ und „Tätigkeitsmerk-
male“. 
Mikrozensus und Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung 
(diese bildet üblicherweise den Rahmen wirtschaftlicher 
Analysen und Projektionen) folgen unterschiedlichen 
Zuordnungskonzepten. Während im Mikrozensus die sek-
torale Struktur der Erwerbstätigen nach dem funktionalen 
Konzept aufgebaut ist, liegt der Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnung das institutionelle Zuordnungsprinzip zu-
grunde. 
Um die Verträglichkeit der Mikrozensusdaten hinsichtlich 
der Tätigkeitsmerkmale und Wirtschaftsbereiche mit denen 
der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung zu gewährlei-
sten, mußten Konzepte bzw. die wirtschaftszweigspezifi-
schen Beschäftigtenstrukturen einander angepaßt werden, 
und zwar funktional für die Entwicklung in der Vergangen-
heit. Gleiches galt auch hinsichtlich der zukünftigen Ent-
wicklung. Die wirtschaftszweigspezifische Beschäftigten-
zahl wurde für den Prognosehorizont (1990/2000) in einem 
separaten Prognoseschritt ermittelt12). 
Nach dem Anpassungsvorgang wurde mit einer Gliederung 
nach insgesamt 30 Wirtschaftszweigen gearbeitet. Durch die 
zusätzliche Aggregation der Original-Tätigkeitsmerkmale 
des Mikrozensus in 24 Tätigkeitsbereiche (vgl. Kap. 2.2) 
entstanden als Grundtabellen 30 x 24er Matrizen der zweidi-
mensionalen Verteilung der Erwerbstätigen nach Wirt-
schaftszweigen und Tätigkeitsbereichen. 
Zunächst wurde die Vergangenheitsentwicklung betrachtet. 
Ziel der Ex-post-Analyse war, die Entwicklung der Tätig-
keitsstruktur der Erwerbstätigen zwischen 1973 und 1980 
aus dem Zusammenwirken dreier zentraler Teileinflüsse zu 
erklären, nämlich: 
- einem generellen Arbeitsmarkteffekt, der die (struktur-
neutralen) Veränderungen der Beschäftigten insgesamt re-
präsentiert, 

12) Vgl. dazu den Beitrag von Hoffmann/Weidig in diesem Heft. 

3.2 Projektionsverfahren 
Für die Projektionen der Tätigkeitsstrukturentwicklung 
kann damit zurückgegriffen werden auf 
- die Ausgangsverteilung der Erwerbstätigen nach Wirt-

schaftszweigen und Tätigkeitsbereichen 1980 

- die für 1990 und 2000 vorgegebenen wirtschaftszweigspe-
zifischen Beschäftigtenzahlen 

- die aus der Ex-post-Analyse resultierenden und in quanti-
tativer Form dargestellten Einflüsse. 

Als einfachstes und ausschließlich „mechanistisches“ Ver-
fahren (und gewissermaßen als Referenzbasis) wurde eine 
sektorspezifische Status-quo-Projektion durchgeführt. 
Dazu wurde die Tätigkeitsstruktur in den einzelnen Wirt-
schaftszweigen des Jahres 1980 unverändert auf die vorgege-
benen wirtschaftszweigspezifischen Beschäftigtenzahlen der 
Prognosejahre 1990 und 2000 übertragen. Diese sektorspezi-
fische Status-quo-Projektion berücksichtigt damit aus-
schließlich die durch die vorgegebenen Werte der Beschäf-
tigtenentwicklung (insgesamt und wirtschaftszweigspezi-
fisch) bestimmten zukünftigen Arbeitsmarkt- und Wirt-
schaftszweigeffekte. 
Eine erste, immer noch „mechanistische“ Erweiterung der 
sektorspezifischen Status-quo- zur Trend-Projektion der 
Tätigkeitsstrukturen ergibt sich, wenn zusätzlich die aus der 
Vergangenheitsanalyse identifizierten Tätigkeitseffekte auch 
für die Prognoseperioden 1980-1990 und 1990-2000 als – in 
gleicher Richtung und Stärke – wirksam angenommen wer-
den. Dabei ist allerdings zu beachten, daß durch diese 
zusätzlichen Trendwirkungen die resultierenden Erwerbstä-
tigenzahlen nicht mehr automatisch mit den vorgegebenen 
wirtschaftszweigspezifischen Werten übereinstimmen. 
Erforderlich wird deshalb eine tätigkeitsstrukturneutrale 
Anpassung an die Vorgaben der Beschäftigten nach Wirt-
schaftszweigen mit der Konsequenz, daß die als Trendan-
nahmen eingesetzten Tätigkeitseffekte Veränderungen er-
fahren. 
Die Trendprojektion berücksichtigt die im Tätigkeitseffekt 
subsumierten „technologischen“ Einflüsse auf die Entwick-
lung der Tätigkeitsstruktur der Erwerbstätigen, ohne daß 
deutlich wird, worauf diese Einflüsse im einzelnen zurück-
zuführen sind und ohne eine Begründung für die Extrapola-
tion der Vergangenheitstrends in die Zukunft. 
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Als dritter, im eigentlichen Sinne prognostischer Ansatz zur 
Abschätzung der zukünftigen Entwicklungen der Tätig-
keitsstruktur war deshalb eine modifizierte Variante des 
Tätigkeitstrends durchzuführen. Analysiert wurde, welche 
Einflüsse technologischer und sozio-ökonomischer Art den 
Tätigkeitstrend der Vergangenheit bewirkt haben und inwie-
weit diese Einflüsse in Zukunft stabil bleiben bzw. inwie-
weit infolge neuer Techniken und/oder sich verändernder 
sozio-ökonomischer Bedingungen der Tätigkeitstrend einen 
anderen Verlauf nehmen würde. 

3.3 Abschätzung des Einflusses technischer und sozio-ökonomi-
scher Entwicklungen 
Die Einflüsse der Vergangenheitsentwicklung und die Vor-
ausschätzung zukünftiger Wirkungen können mit formalen 
Modellen und den gängigen Methoden und Algorithmen der 
Projektion nicht gewonnen werden. Andererseits liegen aber 
aus analytischen und/oder prognostisch ausgerichteten 
Untersuchungen, Expertenaussagen, Planungs- und Pro-
grammveröffentlichungen etc. vielfältige Erkenntnisse dar-
über vor13). Sie beschreiben in unterschiedlicher Weise -
teils quantitativ, teils qualitativ, welche Auswirkungen auf 
die „Arbeitslandschaft“ von technischen, sozialen und wirt-
schaftspolitischen Entwicklungen in der Vergangenheit zu 
beobachten waren bzw. in der Zukunft voraussichtlich zu 
erwarten sind. 
Die vorhandenen Informationen müssen dazu allerdings 
nach den gebildeten Tätigkeitsgruppen zusammengetragen 
und strukturiert aufbereitet werden. Aufgrund ihres über-
wiegend qualitativen Charakters müssen Methoden gefun-
den werden, sie in eine quantitative Form zu übertragen. 
Nun sind hinsichtlich technischer und sozio-ökonomischer 
Einflüsse eine Vielzahl von Einzelkomponenten zu berück-
sichtigen. Aus Operationalisierungsgründen und um die 
Überschaubarkeit zu gewährleisten, wurden die Einzelkom-
ponenten jedoch in der im folgenden beschriebenen Weise 
zu größeren Aggregaten zusammengefaßt. D. h., die große 
Zahl technischer Entwicklungen ist für die hier vorgestellte 
Projektion zu 12 flächendeckenden technischen Einsatzbe-
reichen13a) verdichtet worden, und zwar 
Organisations- und Kommunikationstechniken 
- Verkehrstechniken 
- Nachrichten- und Kommunikationstechniken 
- Büro- und Organisationstechniken 

Automations- und Steuerungstechniken 
- Produktionsvorbereitung (inkl. Konstruktion) 
- Produktionstechniken 
- Test- und Qualitätskontrollverfahren 
- Transport- und Lagertechniken 
- Integrierte Produktionssysteme 

13) Neben den bei Prognos selbst vorhandenen Ergebnissen aus Unternehmens- 
und Branchenanalysen zählen dazu insbesondere die im IAB, Arbeitsbereich 
„Technologie und Betriebswirtschaft“, gewonnenen Befunde. Vgl. dazu u. a. 
das Heft 6 der Reihe QuintAB, Technik und Arbeitsmarkt. Auswirkungen 
technischer Änderungen auf Arbeitskräfte, Nürnberg 1976 und Lahner, M., 
Auswirkungen technischer Änderungen in der metallverarbeitenden Industrie, 
in: MittAB 2/1983. 

13a) Selbstverständlich sind auch andere Einteilungen denkbar, doch dürfte keine 
Einteilung völlig frei von Überschneidungen sein. 

14) Einen gerafften Überblick dazu bietet der Beitrag von Dostal in diesem Heft 
(Bild 3). 

Bearbeitungs- und Verfahrenstechniken 
- Materialbe- und -Verarbeitungstechniken 
- Prozess- und Verfahrenstechniken 
- Komponenten- und Bauteileintegration 

Material- und Werkstofftechniken 
Als zentrale sozio-ökonomische Einflußfaktoren auf die 
Tätigkeitsstruktur sind folgende, in vier Bereichen zusam-
mengefaßte Komponenten berücksichtigt worden: 
- Ökonomische Einflußfaktoren (genereller Ausstattungs-
grad einer Gesellschaft mit technischen Gütern/Anlagen, 
d. h. der Technisierungsgrad und damit verbunden Werthal-
tungen der Gesellschaft gegenüber Technik; Organisation 
der Produktionsprozesse hinsichtlich inner-/überbetriebli- 
cher Leistungserbringung) 

- Staatliche Produktionsauflagen und soziale Vereinbarun-
gen   (u. a.    gesamtwirtschaftlich/überbetrieblich   geltende 
Arbeitszeit-/Betriebszeitregelungen; Auflagen bezüglich der 
organisatorischen   und   technischen   Arbeitsbedingungen; 
Umweltschutzauflagen; Mitbestimmungsvereinbarungen) 

- Produktqualitätsanforderungen (marktdeterminierte und/ 
oder gesetzlich vorgegebene Anforderungen an die Produkt-
qualität, wie z. B. Sicherheitsvorschriften, umweltverträgli-
che Produkte) 

- Spezifische Arbeitsmarktsituation (Arbeitsmarktungleich-
gewicht bezüglich spezifischer Qualifikationen; Bewertung 
spezifischer Arbeitsplätze in der Gesellschaft, d. h. positi-
ves/negatives Arbeitsplatzimage). 

Jeder Tätigkeitsbereich wurde daraufhin untersucht, ob und 
in welchem Umfang er durch die vorgenannten 12 Technik-
bereiche sowie durch die sozio-ökonomischen Bedingungen 
beeinflußt worden ist bzw. in Zukunft berührt sein wird. 
Das methodische Vorgehen läßt sich wie folgt umreißen: 

Die qualitativ-argumentativen Analysen der vielfältigen 
technischen und sozio-ökonomischen Auswirkungen auf die 
einzelnen Tätigkeitsbereiche wurden zunächst durch ein 
Expertenrating mit Hilfe eines ordinal skalierten siebenstufi-
gen Bewertungsschemas quantitativ umgesetzt (vgl. dazu die 
Übersicht 11). Es handelt sich also um qualitative Informa-
tionen, die mit Hilfe der Scenario-Technik in quantitative 
Informationen umgewandelt werden. Die letztlich subjekti-
ven Einzelbewertungen wurden dabei für jede der 23 Tätig-
keitsgruppen in Form ganzzahliger, positiver oder negativer 
„Wirkungsindikatoren“ zusammengefaßt (Summe über alle 
relevanten Einflußfaktoren pro Tätigkeitsbereich innerhalb 
der Prognoseperiode. Dabei wird pro Tätigkeitsbereich je 
ein Wert für die Referenzperiode 1973-1980 und getrennt 
für die beiden Prognoseperioden 1980-1990 und 1990-2000 
ermittelt (Abschnitt 4.3)14). 

Aus dem Vergleich der Werte für die Prognoseperioden mit 
dem für die Referenzperiode wurde ein Maß für die zukünf-
tige Wirkungsstärke der jeweiligen Einflüsse relativ zur Wir-
kungsstärke in der Vergangenheit gebildet (Umsetzung der 
ordinal gemessenen Wirkungen in kardinale Werte). Am 
Beispiel der Tätigkeitsgruppe l (Primärproduktion) sei dies 
verdeutlicht, gegeben sind; 
- aus der Vergangenheitsanalyse der Tätigkeitseffekt für 

1973/80 in Höhe von – 0,50% pro Jahr 

- aus der Einflußanalyse der Wirkungen technologischer 
und sozioökonomischer Faktoren, und zwar als insgesamt 
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Die auf die skizzierte Weise errechneten relativen Verände-
rungen sind auf die in der ex-post-Analyse berechneten 
Tätigkeitseffekte übertragen worden. Daraus resultieren für 
jeden Tätigkeitsbereich jeweils für beide Prognoseperioden 
„neue“ Tätigkeitseffekte, die der Übersicht 3 unter der 
Rubrik „vorgegeben“ zu entnehmen sind. Sie wurden 
anstelle der „mechanistischen“ Extrapolationswerte in die 

Trendprojektionsrechnung eingesetzt. Ebenso wie bei der 
ursprünglichen Trendprojektion (reine Fortschreibung der 
Vergangenheitsentwicklung) müssen auch die aus der modi-
fizierten Trendprojektion resultierenden Erwerbstätigen-
zahlen (tätigkeitsstrukturneutral) an die vorgegebenen wirt-
schaftszweigspezifischen Beschäftigtenzahlen angepaßt wer-
den. Das Ergebnis der Anpassung ist ebenfalls der Übersicht 
3 zu entnehmen. Die „vorgegebenen“ und die „angepaßten“ 
Veränderungsraten sind dort einander gegenübergestellt. Bei 
Tätigkeit 24 in Ausbildung wurde die Veränderung geson-
dert berechnet. Zum einen ist die demographische Entwick-
lung in den kommenden Jahren, zum anderen die Situation 
auf dem Markt der Ausbildungsplätze (Nachfrage seitens 
der Jugendlichen und Ausbildungsangebot der Wirtschaft) 
berücksichtigt worden. 
Insgesamt führt die Konsistenzanpassung zu vielfältigen 
Änderungen der Tätigkeitseffekte. Die negativen Verände-
rungsraten in den Tätigkeitsbereichen „Produktion, War- 
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tung“ und „Lager, Transport, Vertrieb“ aus dem Stützzeit-
raum 1973/80 werden abgeschwächt. Auswirkungen techni-
scher und sozio-ökonomischer Änderungen werden in der 
vorliegenden Projektion demnach eher vorsichtig bewertet. 
Bei der Interpretation und Umsetzung der Ergebnisse wird 
dies immer wieder bedacht werden müssen. 

4. Ergebnisse der Projektion im Überblick 
Die Projektionsergebnisse sollen hier in drei Stufen vorge-
stellt werden. Im ersten Schritt wird ein allgemeiner Über-
blick nach Hauptgruppen gegeben (Abschnitt 4.1). Dem 
folgen Einzelbefunde nach Tätigkeitsbereichen und -grup-
pen (Abschnitt 4.2). Die Zusammenfassung der Tätigkeits-
gruppen in solche mit expandierender, stagnierender und 
schrumpfender Zahl an Arbeitskräften wird dann in 
Abschnitt 4.3 wieder aufgegriffen und verbunden mit den 
geschätzten Auswirkungen technischer und sozio-ökonomi-
scher Entwicklung. 
Eine anwendungsbezogene Aufbereitung der Ergebnisse der 
Projektion setzt, darauf wird im Abschnitt 5 zurückzukom-
men sein, voraus, daß sie mit zahlreichen anderen Befunden 
zur Veränderung der Arbeitswelt verknüpft wird. Erst dar-
aus lassen sich Aussagen darüber gewinnen, in welcher 
Weise der projizierte Wandel in sektoraler, tätigkeitsspezifi-
scher und qualifikatorischer Untergliederung bei der Berufs-
bildung, bei der Umstrukturierung von Arbeitsaufgaben 
bzw. Arbeitsplätzen oder bei der Formulierung von Weiter-
bildungszielen berücksichtigt werden kann bzw. welche 
Folgerungen beschäftigungspolitischer Art aus dem künfti-
gen Strukturbild der Arbeitswelt abgeleitet werden können. 

15) Vgl.  dazu  „Zum  sektoralen Strukturwandel bis 2000“, Beiträge von 
Hofer/Schnur in diesem Heft. 

4.1 Ergebnisse nach Hauptgruppen in Verbindung mit anderen 
Merkmalen 
Werden die Projektionsergebnisse im zuvor skizzierten Sinn 
zu zwei Hauptgruppen zusammengefaßt, zeigt sich, in wel-
chem Umfang sich die Tätigkeitsstruktur in Richtung auf die 
eindeutige Dominanz der Infrastruktur- und Dienstlei-
stungsaufgaben verschiebt. Das heißt, daß der säkulare 
Trend, wie er bereits beim sektoralen Wandel zutage getre-
ten ist, sich in der Verteilung der Arbeitskräfte nach Tätig-
keitsbereichen und -gruppen fortsetzen wird15). 
Einen ersten Überblick bietet die Relation zwischen dem 
Tätigkeitsbereich „Produktion“ und den übrigen, die zur 
Hauptgruppe „Infrastruktur-, Dienstleistungsaufgaben“ 
(zur Gliederung vgl. die Übersichten 1-3) zusammengefaßt 
werden. Ohne die Tätigkeitsgruppe 24 „in Ausbildung“ 
ergeben sich – nach der mittleren Projektionsvariante in 
absoluten Zahlen (und in Prozent) folgende Relationen von 

 
Knapp drei Viertel aller Arbeitskräfte des Jahres 2000 wer-
den der Modellrechnung zufolge in Tätigkeiten mit Infra-
struktur- und Dienstleistungscharakter zu finden sein. Der 
Abbau an Plätzen innerhalb der Tätigkeitsgruppen und -
bereiche ist zwischen 1980 und 1990 größer als im Jahr-
zehnt 1990/2000. Bei „Produktion“ fällt der Rückgang im 
Zeitraum 1990/2000 nur noch halb so hoch aus (- 0.6 Mio) 
wie 1980/1990 (- 1.2 Mio). Umgekehrt errechnet sich der 
größere Teil des Anstiegs beim Tätigkeitsbereich „Disposi-
tion, Forschung und Entwicklung“ (rund 0.6 Mio von 1.1 
Mio) und beim Tätigkeitsbereich „Dienstleistungen im enge-
ren Sinne“ (415.000 von 774.000) im Zeitraum 1990/2000. 
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Die Übersicht 4 verknüpft die Ergebnisse mit der sektoralen 
Entwicklung. Dabei zeigt sich, daß in den Wirtschaftssekto-
ren I (primärer Sektor) und II (sekundärer Sektor) der 
Güterproduktion bereits im Jahre 1980 zu gut zwei Fünfteln 
Tätigkeiten mit Infrastruktur- und Dienstleistungsaufgaben 
angeboten worden waren. Diese Relation wird sich bis zum 
Jahre 2000 weiter zugunsten der Tätigkeiten im Umfeld 
Infrastruktur- und Dienstleistungsaufgaben verschieben. Im 
Wirtschaftssektor „Dienstleistungen“ (teriärer Sektor) hat-
ten 1980 rund 7% der Tätigkeiten Produktionsaufgaben 
zum Inhalt; absolut gesehen bleibt die Zahl der damit beauf-
tragten Kräfte bis zum Jahre 2000 in etwa konstant. 
Weitere Details zu den projizierten Veränderungen der 
Arbeitslandschaft bis zum Jahre 2000 bietet eine Zusammen-
fassung der 24 Tätigkeitsgruppen nach solchen mit stagnie-
render, expandierender und schrumpfender Beschäftigung. 
Dabei ergibt sich – auf der Basis der mittleren Variante – das 
in Übersicht 5 wiedergegebene Bild. 

Der größte Teil der Arbeitskräfte – im Jahre 1973 rund zwei 
Drittel, im Jahre 2000 noch fast die Hälfte – übt demnach 
Tätigkeiten aus, deren Bestand im Langfristtrend schrumpft. 
Im einzelnen rechnen dazu die Tätigkeitsgruppen (in Klam-
mern prozentuale Veränderung 1980/2000 nach der mittle-
ren Variante – zur Tätigkeitsgliederung selbst vgl. Übersich-
ten 1-3): 

 
Einen in etwa stagnierenden Bestand weisen für den Zeit-
raum 1980/2000 lediglich 3 Tätigkeitsgruppen auf, bei denen 
– nach der mittleren Variante – die Schwankungsbreite der 
Veränderungen ±4% ausmacht. Dazu gehören (in Klam-
mern wiederum prozentuale Veränderungen 1980/2000) 
nach der Tätigkeitsgliederung der Übersichten 1-3: 

 
16) Einen Überblick zu vorliegenden Ergebnissen zum Arbeitskräftebedarf nach 

Qualifikationen bis zum Jahre 2000 bietet der Beitrag Rothkirch/ Tessaring in 
diesem Heft. Die nach Qualifikationsstufen vorliegenden Befunde gilt es nun 
zu kombinieren mit Zugangs-/Abgangsrechnungen, die soweit die Datenbasis 
ausreicht zu „Bilanzen“ verdichtet werden können (z. B. 
„Facharbeiterbilanz“). 

Zu den expandierenden Aufgabenfeldern zählen 11 Gruppen 
der Tätigkeitsgliederung (Übersichten 1-3). Im einzelnen 
handelt es sich (in Klammern wiederum Veränderung 1980/ 
2000 in Prozent nach der mittleren Variante) um: 

 
Einschneidende Veränderungen zeichnen sich im Umfeld 
„Büro/Verwaltung“ ab. Hier kommt es partiell zu einer 
Neustrukturierung der Arbeits- bzw. Tätigkeitsinhalte, die 
einerseits dazu führt, daß abteilungsspezifische Bürotätig-
keiten (vgl. Übersicht 1) bestandsmäßig schrumpfen, und 
die andererseits zu einer deutlichen zahlenmäßigen Expan-
sion gehobener Funktionen im Umfeld Forschung und Ent-
wicklung, Sachentscheidung, Management führt. 

Aussagen darüber, wer betroffen ist, wenn in den erstge-
nannten Tätigkeitsgruppen der Bestand an Arbeitskräften 
zwischen 1980 und dem Jahre 2000 mehr oder weniger 
deutlich sinken wird, erfordern – wie bereits betont – umfas-
sende Analysen. Dazu sind Daten zur Entwicklung des 
Bildungs- bzw. Berufsbildungsbereiches ebenso heranzuzie-
hen, wie solche zum Wandel der Qualifikationsstruktur der 
im Erwerbsleben Stehenden.16) Anhaltspunkte, in welche 
Richtung derartige Überlegungen gehen können, bietet die 
Übersicht 6. Für das Ausgangsjahr 1980 zeigt sie auf, in 
welchem Umfang ausgewählte Gruppen von Erwerbstätigen 
in den vorgenannten 10 schrumpfenden Tätigkeitsfeldern 
arbeiteten. 

Männliche Arbeiter und männliche ausländische Erwerbstä-
tige sind danach zu hohen Anteilen in jenen Tätigkeiten zu 
finden, die 1980/2000 bestandsmäßig schrumpfen. Nach 
dem Alter gibt es dagegen keine wesentlichen Unterschiede 
zwischen denen, die im Zeitraum 1980/2000 aus dem 
Erwerbsleben ausscheiden (über 45jährige des Jahres 1980) 
und denen, die in diesem Zeitraum in die sich wandelnde 
Arbeitswelt hineinwachsen (unter 35jährige des Jahres 
1980). Daß Frauen zu geringeren Anteilen in den schrump-
fenden Tätigkeitsgruppen zu finden sind, liegt zum einen 
daran, daß sie schon immer häufiger als Männer in Infra-
struktur- und Dienstleistungstätigkeiten untergekommen 
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sind, aber zum anderen auch daran, daß sie zu hohen 
Anteilen Aufgaben in den stagnierenden Tätigkeitsgruppen 
übernehmen. 

4.2 Ergebnisse nach Tätigkeitsbereichen und -gruppen 
Die Entwicklung der Arbeitslandschaft nach Tätigkeitsbe-
reichen und -gruppen ist je nach zugrundegelegtem gesamt-
wirtschaftlichem Wachstumspfad unterschiedlich. Im Rah-
men der Untersuchung wurden drei Varianten vorgegeben, 
die hinsichtlich der Annahmen über die Höhe des wirt-
schaftlichen Wachstums differieren und für die in der Folge 
auch die Entwicklung der Tätigkeitsstruktur nicht gleich ist. 
Die Ungleichheit betrifft allerdings nicht die Richtung der 
Tätigkeitsveränderungen, sondern manifestiert sich in 
variantenspezifischen Niveauunterschieden. Dieses ist auch 
plausibel, denn ein niedrigeres oder höheres wirtschaftliches 
Wachstum heißt – entsprechend den Szenarien der Untersu-
chung, daß Strukturanpassung, Technologieimplementation 
etc. entweder langsamer oder schneller realisiert werden. 
Im folgenden wird deshalb schwergewichtig auf die Ent-
wicklung der Arbeitslandschaft nach Tätigkeiten eingegan-
gen, wie sie sich im Kontext eines mittleren gesamtwirt-
schaftlichen Wachstumspfades, das heißt einem durch-
schnittlichen jährlichen Wirtschaftswachstum von 2,5% im 
Zeitraum 1982/2000, darstellen dürfte. Die Ergebnisse 
beziehen sich darüber hinaus auf den Projektionsansatz des 
modifizierten Tätigkeitstrends, bei dem technische und 
sozio-ökonomische Einflüsse auf den Tätigkeitseffekt ent-
sprechend den in Übersicht 3 enthaltenen angepaßten Ver-
änderungsraten berücksichtigt worden sind. 
Wie stark Infrastruktur- und Dienstleistungsaufgaben an 
Bedeutung gewinnen, ist bereits im vorangehenden 
Abschnitt dargelegt worden. Hinter der globalen Entwick-
lung verbergen sich jedoch keinesfalls gleichförmige Verän-
derungen nach Tätigkeitsbereichen und -gruppen. 
Die Infrastruktur- und Dienstleistungsaufgaben nehmen 
global betrachtet zwar zu. Die Expansion in Höhe von 
knapp 1.3 Mio resultiert – wie die Übersicht 7 ausweist –
allein aus dem starken Anwachsen der Tätigkeitsbereiche 
„Disposition, Forschung und Entwicklung“ und „Dienstlei-
stungen im engeren Sinne“. Welche Tätigkeiten zu den 
beiden Bereichen zählen, ist der Übersicht 8 zu entnehmen, 
die einen Gesamtüberblick über die Projektionsergebnisse 
nach der mittleren Variante bietet. 
Für die Tätigkeitsbereiche „Büro“ sowie „Reinigung, Haus-
wirtschaft, Bewirtung“ ist in Zukunft von einer annähern-
den Konstanz auszugehen. Der in der Vergangenheit beob-
achtete steile Anstieg der in Büroberufen tätigen Personen 

setzt sich demnach im Umfeld kaufmännisch/administrati-
ver Aufgaben nicht fort. Er verlagert sich – wie oben unter 
4.1 gezeigt – auf eher gehobene Tätigkeiten dispositiver, 
konstruktiv-projektierender und forschender Art. 
Um fast eine halbe Million abnehmen werden dagegen die 
Tätigkeiten im Bereich „Lager, Transport, Vertrieb“. Wie-
derum ergeben sich auch dabei nach Tätigkeitsgruppen 
unterschiedliche Entwicklungslinien. Die anspruchsvolleren 
Aufgaben beratungsintensiver Handels-, Mittler- und 
Maklertätigkeiten weisen gegenüber den anderen Gruppen 
(vgl. Übersicht 8) noch einen leichten Zuwachs auf. Diese 
beratungsintensiven Tätigkeiten, die sich zum einen auf 
Produkte/Anlagen, andererseits auf kundenspezifische Fra-
gen der Finanzierung, Anlagenberatung oder Versicherung 
beziehen, haben allerdings nicht jenes zahlenmäßige Volu-
men, das den Rückgang bei allgemeinen Verkaufstätigkeiten 
ausgleichen könnte. 
Im Aggregat des Tätigkeitsbereichs „Produktion, Wartung“ 
geht schließlich auch unter, daß keinesfalls alle Tätigkeits-
gruppen in diesem Umfeld zahlenmäßig rückläufig sind. 
Gerade mit der verbreiteten Anwendung neuer Technolo-
gien kommt es bei der Tätigkeitsgruppe „Maschinenbedie-
nung, -regelung“ zu einer deutlichen Ausweitung des 
Arbeitskräftebedarfs. Und bei den „Reparaturtätigkeiten“ 
fällt – wie bereits unter 4.1 skizziert – der Rückgang anteils-
mäßig deutlich geringer aus als bei den übrigen Tätigkeits-
gruppen des Bereichs „Produktion, Wartung“. Dies ent- 
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spricht dem Trend einer Verlagerung des Einsatzes von 
Arbeitskräften zu „Infrastruktur- und Dienstleistungsaufga-
ben“. Eine über alle Sektoren und Aufgabenbereiche hin-
weggreifende „Technisierung der Erwerbsarbeit“ bedingt 
u. a. auch einen gewissen Anstieg des Aufwands an War-
tungsarbeiten. Auf der anderen Seite steht die Feststellung 
aus neueren soziologischen Untersuchungen17), daß qualifi-
ziertes Personal in der Maschinensteuerung, -einstellung 
und -Programmierung kleinere Wartungsarbeiten selbst 
übernimmt. Insoweit ist in den Ergebnissen eine Aufspal- 

17) Vgl. dazu das Buch von Kern, H., M. Schumann, Das Ende der Arbeitstei-
lung, München 1985. 

tung der Arbeitsaufgaben zwischen expandierendem Kräfte-
bedarf für „Maschinenbedienung, -regelung“ und reduzier-
tem Bedarf bei „Reparaturtätigkeiten“ mit ausgewiesen. 
Wie die Veränderungen nach Tätigkeitsgruppen sich bei den 
zuvor erwähnten Varianten der Projektion darstellen, ist in 
Übersicht 9 zusammenfassend dargestellt. Die Gruppen sind 
dort nach dem Umfang der Beschäftigungsabnahme respek-
tive -zunähme im Zeitraum 1980 bis 2000 geordnet. Die dort 
ausgewiesenen Saldensummen vermitteln lediglich erste 
Anhaltspunkte dazu, in welchem Umfang der Wandel der 
Arbeitslandschaft flexibles Verhalten beider Marktseiten –
der Beschäftigten/Neuzugänge ebenso wie der Beschäftigter 
– voraussetzt. Wohl aber zeigt die Übersicht 9, daß das 
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Tempo der Strukturanpassung – die wiederum einhergeht 
mit rascherer oder langsamerer Durchsetzung neuer Tech-
nologien, größeren oder kleineren Produktivitätsfortschrit-
ten und Wachstumsraten und daraus abgeleiteten höheren 
oder niedrigeren Beschäftigtenzahlen – mit einem Mehr oder 
Weniger an erforderlicher Flexibilität verbunden ist. 

4.3 Technologische Entwicklungslinien 
Wie unter Abschnitt 3.3 beschrieben, sind bei den Projek-
tionen die Auswirkungen von 12 Technologien und 4 sozio- 

18) Vgl. dazu von Rothkirch, Ch., I. Weidig, Die Zukunft der Arbeitsland- 
schaft, Zum Arbeitskräftebedarf nach Umfang und Tätigkeiten bis zum 
Jahr 2000 – Anlagenband – in: BeitrAB 94.2, Nürnberg 1985, S. 146-176, 
die Entwicklungstrends in Wirtschaftszweigen des Dienstleistungssektors 
beschreiben, und S. 203-220, die für 23 Tätigkeitsgruppen die Abschätzung 
der technischen und sozio-ökonomischen Entwicklung enthalten. 

19) Detailergebnisse enthält u. a. auch der Beitrag Hofer/Schnur in diesem 
Heft. 

ökonomischen Einflußfaktoren auf den künftigen Arbeits-
kräftebedarf abgeschätzt worden. Die gewonnenen Ergeb-
nisse sind im umfassenden Bericht18) in Matrizen „Tätig-
keitsgruppen x Technologiefolgen“ und in wirtschaftszweig-
spezifischen Erläuterungen zum künftigen Arbeitskräftebe-
stand19) enthalten. Sie lassen Zusammenhänge erkennen 
zwischen Wirkungsweisen neuer Technologien und 
Beschäftigung, wie sie bisher in systematischer Aufbereitung 
nach Tätigkeitsgruppen nicht verfügbar waren. 
Aus der Fülle der Daten werden zwei Aspekte herausgegrif-
fen: Zum einen die Wirkungen der Implementation neuer 
Technologien auf die Produzenten der einschlägigen Geräte 
und Anlagen – auf die Herstellung von Investitionsgütern. 
Zum anderen die Frage, in welcher Weise neue Techniken, 
die hauptsächlich in Produktion Fertigung angewendet wer-
den, auf die Tätigkeitsgruppen einwirken, die nach der hier 
vorgelegten Modellrechnung im Zeitraum 1980/2000 einen 
rückläufigen Kräftebedarf erwarten lassen. 
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Zunächst zu der Wirtschaftsgruppe Investitionsgüterherstel-
lung, von deren Innovationsfreudigkeit und Leistungsfähig-
keit es – abgesehen vom Import hochmoderner Technologie 
aus Drittländern – abhängt, mit welchem Tempo und mit 
welchem Bedienungskomfort sich neue Techniken bei uns 
durchsetzen. Die Übersicht 10 zeigt die Struktur der 
Beschäftigten und die dort erwarteten Veränderungen nach 
der mittleren Projektionsvariante. Dabei wird deutlich, wie 
sich Arbeitsaufgaben verlagern, hin zu höheren Anteilen an 
Führungs-, Dispositions- und Forschungs-/Entwicklungs-
tätigkeiten. Die für die Gesamtwirtschaft beschriebene Sta-
gnation der Beschäftigung im „Büro“ tritt auch bei der 
Investitionsgüterherstellung auf. 
Die Abnahme des Kräftebedarfs zwischen 1980 und 2000 ist 
vor dem Hintergrund zu sehen, daß der Beitrag der Investi-
tionsgüterherstellung zum Bruttoinlandsprodukt im Projek-
tionszeitraum deutlich ansteigen wird. Er wird für das Jahr 
2000 auf 50% (im Jahre 1980 noch 42%) des gesam-
ten Beitrags des Verarbeitenden Gewerbes veranschlagt. 
Auch der Beschäftigungsrückgang 1980/2000 in Höhe von 
12% liegt unter dem Durchschnitt des Verarbeitenden 
Gewerbes mit 16%. Daraus errechnet sich für das Jahr 2000 
ein Anteil des Investitionsgüterbereichs an der Gesamtbe-
schäftigung im Verarbeitenden Gewerbe von rund 46%. 
Die Übersicht 10 zeigt Veränderungen der Beschäftigungs-
strukturen der jeweiligen Wirtschaftszweige in unterschied-
lichem Ausmaß. Beispielsweise fällt der erwartete Beschäfti-
gungsrückgang im Zeitraum 1980/2000 beim Wirtschafts-
zweig „Stahl-, Maschinen-, Fahrzeugbau“ deutlich höher 
aus als bei den übrigen beiden Aggregaten. Dies gilt vor 

allem im Vergleich zu den Veränderungen in der Periode 
1973/1980. 
Nun zum zweiten Aspekt, dem Einfluß technischer Ände-
rungen auf die Beschäftigung in jenen Gruppen, die 1980/ 
2000 bestandsmäßig schrumpfen. Herausgegriffen worden 
sind Technologien, die sich vor allem auf den Zuschnitt der 
Arbeitsaufgaben in Fertigungsvorbereitung, Fertigung/Pro-
duktion, Qualitätskontrolle etc. auswirken. Die von Pro-
gnos abgeschätzten Folgen für die Beschäftigung sind in 
Übersicht 11 zusammengestellt worden. Die Implementa-
tion der in dieser Übersicht ausgewiesenen Techniken wirkt 
sich vor allem bei Tätigkeiten im Bereich „Produktion“, 
„Lager, Transport, Vertrieb“ bedarfsmindernd aus. Die 
positiven Effekte ergeben sich u. a. (in der Übersicht nicht 
ausgewiesen) bei den Tätigkeitsgruppen der Disposition, 
Forschung und Entwicklung. Partiell profitieren lediglich 
die „Reparaturtätigkeiten“ von der Anwendung neuer Ver-
fahren. Dies ist ein Grund für die geringere Abnahme dieser 
Gruppe. Die stärksten bedarfsmindernden Wirkungen 
haben nach Übersicht 11 neue Produktionstechniken im 
engeren Sinne, die Komponenten- und Bauteilintegration 
und neue Formen der Produktionsvorbereitung. Sie betref-
fen insbesondere die Tätigkeitsgruppen der „Produktion, 
Wartung“ sowie „Lager, Versand“. 

5. Ausblick 
Mit der Beschreibung der Tätigkeitsstruktur nach aufgaben-
orientierten Feldern und Gruppen ist ein neuer Weg bei der 
Projektion künftiger Erwerbsstrukturen eingeschlagen wor- 
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den. Die verwendete Strukturierung der Arbeitslandschaft 
stellt – wie sich gezeigt hat (Abschnitt 2) – eine 
eigenständige Gliederung dar, die sich nicht in Berufelisten 
oder dergleichen übertragen läßt. Dementsprechend kommt 
der anwendungsbezogenen Aufbereitung der Ergebnisse ein 
hoher Stellenwert zu. 
Ein Handikap bei der Umsetzung der vorliegenden Befunde 
ist, daß nach 1980 der Tätigkeitsschlüssel des Mikrozensus 
geändert worden ist. Zudem werden voraussichtlich erst zu 
Beginn des Jahres 1987 neuere Tätigkeitsangaben aus dem 
Mikrozensus 1985 in der erforderlichen Tiefe vorliegen. Erst 
dann kann daran gegangen werden, die Veränderung der 
Arbeitslandschaft, durch einen Vergleich mit Tätigkeits-
strukturen aus den Mikrozensen 1982 und 1985, über das 
Jahr 1980 hinaus fortzuschreiben; allerdings kann dies nur in 
dem Umfang geschehen, wie dies bei geänderten Merkmals-
schlüsseln möglich ist. 
Aufgrund dieser und anderer statistischer Probleme wird des 
weiteren zu prüfen sein, in welchem Umfang repräsentative 
Erhebungen der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung aus 
den Jahren 1979, 1983 und 1985/86 – verbunden mit den 
Projektionsergebnissen der IAB-Prognos-Projektion – zu 
weiterführenden Analysen und praxisrelevanten Aussagen 
herangezogen werden können20). Dies gilt insbesondere für 
die Verknüpfung der hier vorgestellten Befunde mit Daten 
zum Neuzugang aus dem System der Berufsbildung, zur 
Betroffenheit einzelner Statusgruppen (Arbeiter, Facharbei-
ter etc.), zur Bewältigung des skizzierten Strukturwandels 
über die Generationenfolge und zur Veränderung der 
Berufsspektren bei Männern und Frauen. 
In allen genannten Fällen sind weitere Forschungsaktivitäten 
erforderlich. Sie werden nicht darauf abzielen können, die 
vorliegende Projektion für das Jahr 2000 zusätzlich nach den 

20) In einer Repräsentativ-Befragung, die IAB und BIBB gemeinsam durchge-
führt haben, wurden 1979 rund 30 000 Erwerbspersonen zur Qualifika-
tionsverwertung, zu Tätigkeitselementen ihres Arbeitsplatzes und zum 
Berufsverlauf befragt. Die Befragung wird 1985/86 bei gleicher Themen-
stellung wiederholt. Im Jahre 1983 hat das IAB rund 4000 Erwerbspersonen 
zu Auswirkungen neuer Technologien und „sozialen Qualifikationen“ 
befragt. 

21) Vgl. dazu den Beitrag von Warnken, J., Zur Entwicklung der „internen“ 
Anpassungsfähigkeit der Berufe bis zum Jahre 2000 – Projektionen unter 
den Annahmen der Wachstumsszenarien der Prognos-Studie – in diesem 
Heft. 

genannten Merkmalen aufzugliedern. Es wird eher darum 
gehen, welche Risiken und Chancen aus dem Wandel der 
Arbeitslandschaft für einzelne Gruppen erwachsen und wel-
che beschäftigungspolitischen und berufsbildungsrelevanten 
Überlegungen den skizzierten Strukturwandel erleichtern 
könnten. Derartige Aussagen erwartet u. a. auch die 
Arbeits-, Berufs- und Förderungsberatung. Sie ist gegen-
über Arbeitssuchenden, Jugendlichen und Interessenten an 
beruflicher Weiterbildung im Obligo, wenn es darum geht 
aufzuzeigen, wo Berufsziele liegen, die – bei Krisenlagen auf 
dem Arbeitsmarkt – Wege zur Integration ins Erwerbsleben 
und zum beruflichen Fortkommen bieten können. 
Zusätzlicher Forschungsbedarf resultiert insbesondere aus 
der mehrfach erwähnten Schwierigkeit, die Ergebnisse der 
Projektion nach Tätigkeitsgruppen für die Anwender in der 
Berufsberatung und Stellenvermittlung praxisgerecht aufzu-
bereiten. Berufsanalysen – in der üblichen Form einer Kom-
bination der vorhandenen erwerbsstatistischen Merkmale –
behalten ihren hohen Stellenwert21). Sie lassen sich u. a. 
erweitern um Merkmale, die – miteinander kombiniert –
Risikoindikatoren darstellen. Dies gilt u. a. für einen nach 
Berufen errechneten Wirtschaftszweig- und Arbeitsplatzbe-
setzungs- bzw. Tätigkeitseffekt, für Konzentrationsmaße 
über Wirtschaftszweige, für die Verwendungsbreite 
bestimmter Ausbildungsberufe oder für die Angaben zur 
Substitution und beruflichen Mobilität der Arbeitskräfte. 
Arbeiten, die Brücken schlagen zwischen dem hier vorge-
stellten Tätigkeitskonzept und dem bei Zensus und Mikro-
zensus meist im Vordergrund stehenden Konzept der Erfas-
sung des ausgeübten Berufs, haben ihren eigenen Stellenwert 
darin, daß sie vertiefte Einblicke in den Wandel der Arbeits-
landschaft vermitteln. Beispielsweise dadurch, daß – wie 
zuvor am Beispiel der Berufsordnung 781 Bürofachkräfte 
gezeigt, heterogene Berufskategorien weiter aufgespalten 
werden können. Kombiniert mit weiteren Tätigkeitsmerk-
malen – u. a. zum Arbeitsort, zu Funktionsbereichen und 
zu den überwiegend verwendeten Arbeitsmitteln – lassen 
sich sowohl nach Berufen als auch nach Tätigkeitsgruppen 
Feinanalysen durchführen, die inhaltliche, qualifikatorische 
und anforderungsmäßige Veränderungen in großer Breite 
aufzeigen können. Dazu bedarf es einer raschen Weiterent-
wicklung vorhandener Raster und Schlüsselsysteme und 
deren verbreiteten Einsatz in den erwerbsstatistischen Stich-
proben. 
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